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Die Einarbeitung in dieses Thema und das Halten einer selbst ausgearbeiteten
Kindergartenstunde habe ich bewusst als praktische Berufsvorbereitung gewählt.

Da ich als Waldorferzieherin beobachtend und begleitend über viele Jahre
verschiedene Varianten der Kindergarteneurythmie erlebt habe, formten sich in
mir schon lange erste Bilder, wie diese gut gelingen könnte.
Das Studium hat mir so viele Grundelemente an die Hand gegeben, die es nun für mich gilt, dem 
Kindergarten- und Nachahmungsalter entsprechend zur Anwendung zu bringen.
Weiterhin wollte ich in Erfahrung bringen, wie langjährige Kindergarteneurythmistinnen die 
Wirkung der Eurythmie auf die Ätherkräfte der Kinder wahrgenommen haben.
So sprach ich drei dieser Eurythmistinnen, - Jorinde Stockmar, Monika Walter-Hutchins und Edith 
Prahse, in einem jeweils vorstrukturierten Interview auf ihre Berufserfahrungen hin an und wurde 
auf das Lebendigste mit tief wahrhaftigen Schilderungen,  erfahrungsdurchdrungenen Gedanken, 
Ratschlägen und großer Anteilnahme beschenkt.
Das ganze Berufsfeld Kindergarteneurythmie bekam durch diese Gespräche erst Kontur für mich.

So wurde mir z.B. deutlich, dass jedwede Abfolge im Aufbau einer Kinderstunde immer auf dem 
Atem zwischen Ballen und Lösen/Spreizen beruhen muss. Ob ich den Stundenaufbau zwischen 
Einzug in und Auszug aus dem Raum, die Bewegungsrichtung im Raum, die Lautbildungszone oder
die Lautauswahl zwischen Stoß- und Blaselaut usw. vorbereite, überall gilt es, den gesundenden 
Atem zwischen Ballen und Lösen zugrunde zu legen. Dies war schließlich vertiefender Teil meiner 
praktischen Demonstration.

Um eine Kinderstunde aufbauen zu können, habe ich sowohl die relevanten eurythmischen 
Grundelemente, wie z.B. die Rhythmen in Sprache und Klang oder die geistigen Grundlagen der 
Lautbildung sowie die anthroposophischen Grundannahmen der Menschenkunde, wie z.B. 
Nachahmungsfähigkeit und Sinnespflege noch einmal genauer betrachtet und auf ihre Anwendung 
für das unter siebenjährige Kind hin beleuchtet. 

Weiterhin war mir der Rahmen, den die Kindergarteneurythmie benötigt, einer sehr genauen 
Betrachtung wert, u.a. das Zusammenspiel von Erzieherinnen und Eurythmistin oder die Arbeit mit 
den Eltern.

Und, den Bogen schließend zu dem, was die Eurythmie bewirken kann und sollte, stellte ich mir 
Fragen zu möglichen Evaluationsformen des eigenen „Unterrichtes“. Einerseits möchte ich mich 
selber kritisch wach halten für die Wahrhaftigkeit meines Eurythmisierens.  Andererseits brauche 
ich das ständige Erüben einer möglichst genauen Formulierungsfähigkeit, welche eine Evaluation ja
beinhaltet, um all die Menschen, die notwendigerweise die Kindergarteneurythmie mittragen sollen,
gut einbeziehen zu können.

Zwei Leitsterne stehen mir vor Augen:
Zuerst möchte ich erreichen, dass die Eurythmie so viel Freudiges, Stärkendes in den 
Kindergartenkindern hinterlässt, dass sie später einmal mit leuchtenden Augen den 
Schuleurythmiesaal betreten werden.
Und zum zweiten hoffe ich, da mir heute sowohl die Erzieherinnen- wie auch die 
Eurythmistinnensicht auf die Kinderstunden zur Verfügung steht, vor allem 
Waldorfkindergärtnerinnen noch neue Brückenschläge zum Verständnis und zur Begleitung dieser 
heilenden, heiligen Zeiten innerhalb ihrer Kindergartenwoche zu ermöglichen.


